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Ein Schnapskartell.
Die Ritter vom heiligen Schnaps gehen, wie wir vor

einigen Tagen bereits kurz mitteilten, mit neuen Plänen zur
Auspowerung der Verbraucher um. Ein Spirituskartell ſoll
ins Werk geſetzt werden, um die Fuſelpreiſe künſtlich em
porzutreiben. Der ſiebziger Spiritus ſoll für die Dauer
der Branntweinſteuernovelle, alſo bis zum Jahre 1901, auf
45 M. hinaufgetrieben werden.
33—-34 M. gehandelt.

Wie die Freiſ. Ztg., die der Katze die Schelle angehängt
hat, erfährt, wird in vertraulichen Rundſchreiben darauf hin-
gewieſen, daß die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz ſolche
Kartellbilbungen gegen früher außerordentlich erleichtere, weil
die Produktion der beſtehenden Melaſſebrennereien auf ein

in Ermangelung von Hefeexport in ihrer Produktion an den
Hefeverbrauch des Jnlandes gebunden ſeien und die kleinen
Materialbrenner überhaupt nicht in Betracht kämen. Außer-
dem erſchwere die neugeſchaffene Brennſteuer allen beſtehenden

Brennereien den Uebergang zur Mehrproduktion. Es komme
daher nur darauf an, vertragsmäßig das Produktionsquan-
tum der Kartoffelbrenner und der größeren Getreidebrenner
behufs Erzielung jenes Preiſes feſtzulegen.

Die Zirkulare ſind datiert aus Köln vom 1. und 9. Okt.
und unterzeichnet von Anton Kolping, Vorſtand der Buirer
Brennerei vereinigter Landwirte. Es wird in den Zirkularen
verſichert, daß eine Verſammlung des Vereins der Korn-
branntwein- und Hefebrenner in Hannover am 5. Oktober

it Ausnahme eines einzigen dem Kartellplan unbedingten
Beifall gezollt hätten. Der mitanweſende Geſchäftsführer
des Vereins deutſcher Spiritusfabrikanten in Berlin, Profeſſor
Dr. Delbrück, habe ebenfalls in lebhafteſter Weiſe dem
Plan und ſeiner Durchführung das Wort geredet. Wenn
aber, wie es notwendig ſei, die Ausführung durch den re
vollzähligen Beitritt der Vereinsmitglieder der Kartoffel
brenner des Oſtens ermöglicht werden ſollte, ſo ſei es un-
bedingt erforderlich, vor jeder Berufung weiter Brennerkreiſe
feſtzuſtellen, daß die weſt und ſüddeutſchen Brenner ihr

Gegenwärtig wird er mit

h a

grundſätzliches Einverſtändnis mit dem Plane erklärten. An
geſichts des dreimaligen Mißlingens der früher von Berlin
ausgegangenen Koalitionspläne und angeſichts der Lage der
Landwirtſchaft habe ſich der oſtdeutſchen Kartoffelbrenner
eine gewiſſe Mutloſigkeit bemächtigt, ſo daß es im hohen
Grade erwünſcht ſei, wenn der erſte Anfang jetzt von den
weſt und ſüddeutſchen Erwerbsgenoſſen ausginge.

Der Kartellplan iſt wie folgt ausgedacht: Die Kartoffel
brenner und die großen Getreidebrenner ſollen ſich gegen
Konventisnalſtrafe verpflichten bis zum 1. Oktober 1901
pro Jahr nicht mehr Spiritus zu erzeugen, als ſie im Durch
ſchnitt der letzten drei Jahre 189295 erzeugt haben. Unter
außergewöhnlichen Verhältniſſen, bei Futtermangel, großer
Kartoffelernte c. wird ihnen geſtattet, bis zu 10 Prozent
ihres Normalquantums mehr zu produzieren. Sie müſſen
aber dieſes Mehr entweder direkt zur Ausfuhr bringen oder
an die zu bildende Kartellgeſellſchaft zu einem von dieſer

Germinal.
Sozialer Roman von Emil Zola.

Nachdruck verboten.
Die Beſitzanteile wurden nach der Norm des damaligen Münz-

fußes repartiert und benaunt, und zwar zerſiel das Ganze in
vierundzwanzig Sous, jeder zu zwölf Denxiers, was alſo ein Ge
ſamt-Vermögen von zweihundertachtundachtzig Deniers, oder, da
jeder Denier mit zehntauſend Franks fixiert war, von drei Millionen
Franks repräſentierte. Desrumaux waren für ſeinen Anteil ſechs
Sous und drei Deniers zugeſprochen worden.

Dem Baron gehörte damals die Piolaine mit dreihundert Hek
taren Land, welches er durch Honore Gregoire verwalten ließ,
dem Urgroßvater Leon Gregoires. Dieſer Honore hatte ſich in
einem Strumpfe die Summe von fünfzigtauſend Franks zuſammen
geſpart: hiervon nahm er durch das unerſchütterliche Vertrauen
ſeines Hexrn verführt, zehntauſend Franks und er erwarb dafür
mit Zittern und Zagen einen Denier der Minen von Montſou;
eine Sache, die er ſich bis an ſein Ende nicht verzeihen konnte,überzeugt, er habe jene Summe ſeinen Kindern geſtohten. Und
in der That bezog ſein Sohn Eugen nur ſehr mäßige Dividenden
und mußte, da er die Unvorſichtigkeit begangen hatte, die anderen
vierzigtquſend Franks, die ſein Vater hinterlaſſen, zu verſpekulieren,
ein kümmerliches Daſein friſten. Nach und nach aber vergrößerten
ſich die Jntereſſen, und ſchon Felix, der Enkel Honores, konnte
den Traum ſeines Großvaters realiſieren und das inzwiſchen ver
tkommene Gut Piolaine für einen mäßigen Preis ankaufen. Dann
kam die Revolution, und wieder, während dieſer langen, blutigen
Epoche, bis zum Sturze Napoleons, warf das Bergwerk nur
geringe Dividenden ab; aber endlich, nachdem der Beſitz in Leon
Gregoires Hände übergegangen war, ſtieg der Ertrag des von
ſeinem Urgroßvater mit ſo viel Bangen erworbenen Deniers in
verblüffender Weiſe. Schon im Jahre 1820 trug er hundert Pro-
zent, nämlich zehntauſend Franks; 1844 zwanzigtauſend, 1850
vierzigtauſend und vor zwei Jahren war die Dividende bis auf
die fabelhafte Summe von fünfzigtauſend Franks geſtiegen; die
Aktie wurde, dem entſprechend, auf der Börſe von Lille für eine
Million gehandelt und hatte alſo ihren Wert in einem Jahrhundert
verhunderxtfacht.

(8 die Aktien dieſen enormen Kurs erreichten, riet man Herrn
Gregoire, ſie zu verkaufen; er jedoch hatte mit ſeinem ruhigen
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feftzuſetzenden Preiſe überlaſſen. Die Kartellgeſellſchaft wird
unter Mitwirkung eines großen Bankhauſes gebildet, mit
einem Kapital von 10--42 Millionen Mark, vorläufige Ein-
zahlung 5 Millionen Mark. Alle Mitglieder verpflichten
ſich, an ſie je 2 Mark vom Hektoliter ihres produzierten
Spiritus als Beinrag zu zahlen. Die Geſellſchaft verpflichtet
ſich den Brenne rn gegenüber, allen an ſie abgelieferten
Spiritus zu bezah len mit 40 Mark für Kartoffelſpiritus,
mit 39 Mark für Maisſpiritus und mit 38 Mark für Luft
hefe bezw. Melaſſe ſpiritus. Die Geſellſchaft hat dafür ein-
zuſtehen, daß der Spirituspreis ſich dauernd auf 45 M.
erhält. Zu dieſem Zwecke iſt ſie verpflichtet, ſo viel Spiritus,
uötigenfalls mit L Verluſt, auszuführen, bis die Nachfrage

nach Spiritus gege nüber dem verminderten Angebot und der
n e ajebrenuca ein vertragsmäßig feſt gelegten Produktion die Preiſe auf dieganz beſtimmtes Quantum beſchränkt ſei, die Hefebrennereien Höhe von 45 M. getrieben hat.

Der Verluſt der Geſellſchaft bei der Ausfuhr wird gedeckt
aus der oben erwähnten Abgabe der Mitglieder von zwei
Mark und aus dem inländiſchen Verkaufsgeſchäft, d. h. dem
Unterſchiede zwiſcherr dem Einkaufspreis von 40 M. und
dem Verkaufspreis von 45 Mark.

Es wird ſich zeigen, ob die oſtdeutſchen Kartoffelbrenner
dem Kartellplane zuſ timmen werden. Daß die Novelle ſolche

Projekte fördert, lie zt auf der Hand. Der Kartellgewinn
von 11--412 M. das Hektoliter würde dann zu der Liebes

heiſchen ſie, neue Schranken der Vereinigungsfreiheit.
Muögen ſie kommen!

gabe von 20 M. geſchlagen werden. Alle dieſe Profite
flöſſen aber nur in den Säckel der beſtehenden Brennereien
in den Grenzen der bisherigen Produktion. Jnſofern wider-
ſtreitet der ganze Plan auch dadurch, daß er die weitere
Ausdehnung des Kart offelanbaues zu Brennereizwecken ver
hindert, den landwirtſſchaftlichen Jntereſſen.
gewerblichen Jntereſen, die auf billigen denaturierten Spiri-
tus angewieſen ſind und den Verbrauchsintereſſen nicht minder
ins Geſicht ſchlägt, braucht nicht näher dargethan zu werden.

Die Ritter vom heiligen Schmops verſtehen ſich arrfe Ge
ſchäftemachen das muß ihnen ſelbſt der Neid laſſen.

Tages geſchichte.

Ein Gedenktag zwar der geſtrige Tag. Am 21. Okt.
1878, vor 17 Jahren, veröffentlichte der Reichsanzeiger das
„Geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So-
z'aldemokratie“, jenes Geſetz, das in der Geſchichte der Ge
waltthaten unter dem Namen des Sozialiſtengeſetzes, des
Ausnahme- und Schandgeſetzes fortleben wird. Es war das
Geſetz, von dem Karl Henckell ſang:

Es ſteht ein Blatt beſchrieben im Buch der deutſchen Schmach,
Das muß der Teufel lieben bis an den jüngſten Tag.
Das ſieht auf ſchwarzem Grunde mit roter Flammenſchrift,
Das ſchwärt aus roter Wunde mit ſchwarzem Schlangengift.
Es ſind in den zehn erſten Jahren dieſes Geſetzes un

gefähr tauſend Jahre Gefängnis und Zuchthaus, ungerechnet
die Unterſuchungshaft, über deutſche Sozialdemokraten ver-
hängt worden. Aus den Gebieten des Kleinen Belagerungs-
zuſtandes wurden 893 Perſonen ausgewieſen, darunter 504
Verheiratete mit 973 Kiudern. 332 Vereine, davon 95 zen-
traliſierte und lokale Gewerkſchaften und 23 Unterſtützungs-

Lächeln Nein geſagt. Sechs Monate ſpäter warf eine kowmerzielle
Kriſe das Papier auf ſechshunderttaufend Franks; aber er lächelte
immer noch, denn er hatte ein felſenfeſtes Vertrauen in die Grübe:
„Es wird wieder ſteigen; nichts auf der Welt und nichts im Himmel
iſt ſo ſicher, wie Die Minen von Montſocu!“ Jn dieſen fanatiſchen
Glauben miſchte ſich übrigens ein gut Teil von Dankbarkeit für
ein Unternehmen, welches ſeine Familie ſeit einem Jahrhundert
ernährte. Dasſelbe war für die Gregoires eine Art wohlthätiger
Gottheit geworden, die ſie mit einem Kultus umgaben, weil ſie
ihnen ihren Tiſch mit leckeren Speiſen deckte. Das war immer ſo
geweſen vom Vater auf den Sohn, warum ſollte man das Ge
ſchick erzürnen indem man an ihm verzweifelte, warum ſeinem
Hausheiligen untreu werden Und auch eine Art abergläubiſcher
Furcht miſchte ſich in Gregoires treue Auhänglichkeit an Montſou,
und endlich die Ueberzeugung, daß, wenn ſie ihren Denier ver
kauft hätten, die Million ſchon lange zu nichts zerſchmolzen wäre.
Dort unter der Erde, wo eine Schar hungernder Arbeiter ihnen
Tag für Tag hervosgrub, was ſie brauchten, dort war ihr Ver
mögen in Sicherheit.

Uebrigens regnete das Glück auf ihr Haus. Gregoire hatte
ſehr jung die Tochter eines Apothekers aus Marchiennes geheiratet,
ein unſchönes und armes Mädchen, das er aber ſehr liebte und
die ihm ſeine Liebe lohnte. Sie war ganz in ihrer Häuslichkeit
aufgegangen, betete ihren Mann an und kannte keinen anderen
Willen, als den ſeinen.

Des Ehepaars Geſchmack, ihre Wünſche, ihre Jdeale hatten ſich
zu einem einheitlichen Empfinden verſchmolzen. Sie lebten ſeit
vierzig Jahren in zärtlicher Liebe und entgegenkommender Sorg-
falt ein geregeltes Leben, verzehrten geräuſchlos ihre Renten und
verausgabten das Uebrigbleibende für Cäcilien. Kein Wunſch
blieb dem Kinde verſagt: ein zweites Pferd, ein paar neue Wagen,
Toiletten aus Paris, alles wurde beſchafft, und die Eltern, die
für ſich ſelbſt in ihrer althergebrachten Einfachheit ſo weit gingen,
daß ſie ſich ſogar noch nach der Mode ihrer Jugend kleideten,
und denen im Prinzip jede Ausgabe, die nichts einbrachte, thöricht
erſchien, hielten nichts ſchön genug für ihre Tochter und empfanden
das größte Glück in der Befriedigung der Launen Cäciliens.

Plötzlich ging die Thüre auf und eine kraftvolle Stimme rief:
„Was, man frühſtückt ohne mich?“
Es war Cäcilie, noch mit ſchlaftrunkenen Augen, wie ſie eben

aus dem Bette geſprungen war: nur ihr Haar hatte ſie hinauf
geſteckt und einen weißwollenen Schlafrock übergeworfen.
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5, Jahrg.

kaſſen wurden aufgelöſt, 1299 Druckſchriften, darunter 104
inländiſche und 51 ausländiſche Zeitungen und Zeitſchriften
verboten.

Und was war der Erfolg 493 288 Stimmen und 12
Abgeordnete hatte die ſozialdemokratiſche Partei im Januar
1877 aufgebracht im Februar 1890 wurden es 1427 248
Stimmen mit 35 und im Juni 1893, in der erſten Wahl
nach dem Falle des Zwangsgeſetzes, 1 786 738 Stimmen mit
44 Abgeordneten.

Nicht vergebens waren die zahlloſen Opfer an Freiheit,
Menſchenglück, an Arbeit und Geld von der Partei gebracht:
als ſtärkſte Partei des Reiches ſteht ſie heute da, und zer-
ſchmettert liegt der thönerne Koloß des „eiſernen Kanzlers“,
der mit Schrecken und Verlockung mit Zuckerbrot und

Peitſche die deutſchen Arbeiter kirre zu machen gedachte.
Haben die Mächtigen gelernt aus dieſer Geſchichte? Jn

den fünf Jahren ſeit dem Falle des Ausnahmegeſetzes ſind
„von Rechts wegen“ gegen Sozialdemokraten 416 Jahre,
6 Monate und 14 Tage Gefängnis und 148 519 M. Gld-
ſtrafen verhängt worden dazu die achtzehn Jahre, ſechs
Monate Zuchthaus gegen unſere Freunde in Eſſen. Und
klirrend fährt die Senſe des „gemeinen Rechts“ und ſchneidet

die krafterfüllten Halme der politiſchen Organiſationen der
Gewerkſchafren und Unterſtützungsverbände!

Sie haben nichts gelernt! Neue Zwangsmaßregeln

Neue Ausnahmegeſetze und Gewalt-
thaten aller Art können uns nicht erſchüttern. Die Arxt iſt

r e 1 7 ean die Wurzel gelegt, und ein Zittern durchfährt den mäch-

Daß er allen i
tigen S amm der alten Geſellſchaft. Ein neues Haus wollen
wir bauen, in dem Gerechtigkeit, Friede, Freiheit waltet.

Wir ſtehen feſt. Und wir erwarten in ſicherer Ruhe den
Anſturm der Gegner. Hoch die internationale, völkerbefreiende

Sozialdemokratie!
Die Umſtürzler au der Arbeit. Wie man ſeitens

letzten Wochen gegen den Miniſter v. Bötticher gehetzt
hat, um ihn zu Falle zu bringen, ſo ſucht jetzt dieſelbe Seite

Der agrariſchen Patentkämpfer für Thron und Altar in den

den Reichskanzler in eine Falle zu locken, um ihm eine
Niederlage zu bereiten.

Krokodilsthränen vergießt die Kreuzztg. darüber, daß
man ihr und der konſervativen Partei dadurch Unrecht thue,
daß man für die Thaten eines Hammerſtein die ganze Par-
tei verantwortlich mache. Abgeſehen davon, daß die Ver-
algemeinerung im vorliegenden Falle ganz berechtigt iſt,
weil die Führer der konſervativen Partei ſeit Jahren von
Hammerſteins Verbrechen unterrichtet geweſen ſind, ohne daß
ſie ein Wort dagegen geſagt hätten, ſo ſoll die Kreuzztg. nur

Ein Staatsgefährlicher. Die Berl. Neueſten Nachr.
achen dem Grafen v. Caprivi die „Erſchütterung der Funda-
ente des Heerweſens“ zum Vorwurf. Das iſt alſo der
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meegewiß nicht antwortete die Mutter. „Wir warten auf
ich! Der Wind hat Dich wohl dieſe Nacht nicht ſchlummernD

D

laſſen, armes Herz
Das junge Mädchen machte ein verwundertes Geſicht:
„Wind? Jch weiß von nichts, ich habe die ganze Nacht ge-

ſchlafen tAlle drei lachten herzlich. Auch die Mägde, welche das Frühſtück heranbrachten, teilten die allgemeine Heiterkeit; daß das Frau

lein zwölf Stunden hintereinander geſchlafen. kam ihnen gar zu
drollig vor. Der Kuchen machte das Glück vollſtändig.

er iſt ſchon gebacken!“ rief Cäcilie. „Aber das nenne ich
eine Ueberraſchung! Und ganz warm! Das wird prächtig zu
der Schokolade ſchmecken!“ eSie ſetzten ſich; die Schokolade dampfte in den Schalen es
wurde noch lange von dem Kuchen geſprochen. Die beiden
Dienerinnen waren im Zimmer geblieben, gaben allerhand Details
über die Bereitung des Kuchens, ſahen ihnen zu, wie ſie mit
fettglänzenden Lippen ſich vollſtopften, und erklärten es ſei ein
Vergnügen zu kochen, wenn man ſähe, wie es der Herrſchaft ſo
gut munde.

Plötzlich bellten die Hunde im Hofe. Es wird die Klavier-
lehrerin ſein! Sie kam jeden Montag und Freitag. Außerdem
kam noch ein Lehrer der Litteratur; denn der ganze Unterricht
des Mädchens war von jeher mit glücklicher Sorgloſigkeit im
Hauſe geführt worden, ſich den Launen des Fräuleins anpaſſend,
das jedes Buch zum Fenſter hinauswarf, ſobald es ſie langweilte.

„Es iſt Herr Deneulin,“ ſagte Honorine zurückkommend.
Hinter ihr trat, ohne Zeremonie, Deneulin, ein Kouſin Gregoires

herein: ein lebhafter Fünfziger mit dem Weſen eines Artillerie
Offiziers, mit glatt geſchorenem, ſchwarzem Haupthaare und ebenſo
ſchwarzem Schnurrbart, mit lebhaften Geſten und lauter Stimme:

„Ja, ich bin's! Guten Tag! ch ſtöre doch nicht
Gewiß, er ſtörte nicht; im Gegenteil! Und ſchon ſaß er

zwiſchen ihnen, während ſie nach einigem Zögern ihr Frühſtück
fortſeblen.

„Haſt Du mir etwas mitzuteilen fragte Gregoire.
„Nein, nicht das Mindeſte,“ antwortete Deneulin ſchnell „Jch

habe einen kleinen Morgenritt gemacht, kam bei Euch vorüber und
wollte guten Tag ſagen. Weiter nichts!“ (Fortſetzung folgt.)

D

Denöläng.



Dank, den man von dieſer Seite dem Grafen Caprivi ſpendet
dafür, daß er mit allen Mitteln der Regierungsgewalt die
Heeresverſtärkung um 70 000 Mann durchgeſetzt hat! Warum

3haben die Konſervativen und Nationalliberalen nicht dieſe
Heeresorganiſation verhindert, wenn ſie die vierten Bataillone
als eine „Erſchütterung der Fundamente des Heeresweſens““
betrachten

Politiſche Hanswürſte. Ein Preisausſchreiben für
das beſte Umſturzgeſetz zu erlaſſen, rät die Rhein. Weſtf.
Zeitung als letztes Mittel in der Not den Vaterlandsrettern
an. Das iſt dem Organ der nationalliberalen Schlotbarone
heiliger Ernſt. Bringt der Reichstag nichts zu ſtande, dann
ſoll's auf einem nicht mehr ungewöhnlichen Wege verſucht
werden. Bringt man ſo Denkmäler, Kirchen und Reichs-
gebäude zu ſtande, weshalb nicht auch einmal Umſturzgeſetze
Sicherem Vernehmen nach ſoll Herr v. Stumm bereits zum
Vorſitzenden der Jury, die über die Pläne zu befinden hat,
deſigniert ſein.

Eine ſchlimme Zukunft prophezeit die nationalliberale
Nord-Oſtſee-Ztg. dem Deutſchen Reiche. Jn heller Wut
ſchreibt ſie in einem Artikel über das kaiſerliche Telegramm:
Jm Reichstage werde man die kaiſerlichen Worte in den
Wind ſchlagen und ſich mit Parlamentsgelahrtheit brüſten,
die That aber, die der Kaiſer ſowohl wie „der aufs Höchſte
beunruhigte Bürger und Bauernſtand“ erwarte, werde nicht
vollbracht werden. Und das Ende von dem allen? „Es
wird der Konflikt, der verhängnisvollſte, ſchlimmſte Konflikt
ſein, den Deutſchland ſeit Jahrhunderten gekannt Es
werden alsdann Erwägungen hervortreten, die wir heute
nicht einmal anzudeuten wage

Na, weshalo denn nicht. Die Erwägungen ſind ja ſchon
oft genug deutlich genug ausgeſprochen worden Staats-
ſtreich; Umſturz von oben; diktatoriſche Vergewaltigung der
Volksrechte und der Sozialdemokratie; „die Flinte ſchießt,
der Säbel haut“ u. ſ. w. u. ſ. w.

„Die Kulturaufgaben leiden nicht!“ Bei dem
Rektoratswechſe. in Bonn hielt am Freitag der ſcheidende
Rektor Geheimrat Nißen eine Rede, in der er das „büreau-
kratiſche Regiment, welches auf dem höheren Unterrichts
weſen“ laſte, angriff. Auch die Univerſitäten, ſo führte er
weiter aus, ſeien davon nicht verſchont. Das alte Kurfürſte
ſchloß, jetzt das Univerſitätegebäude, in welchem die Blüte
der Nation, unſere Prinzen an der Spitze, in die Wiſſen-
ſchaft eingeführt werden, ſei in betrübender Weiſe verwahr-
loſt. Das ganze Gebäude befinde ſich in einer polizei-
widrigen Verfaſſung, ſo daß ein Fachmann aus dem Reichs
geſundheitsamt ausſprach: „Jn keinem preußiſchen Zucht-
hauſe werden ähnliche Zuſtände geduldet, wie der Staat ſie
hier ſeinen Gelehrten zumutet.“

Bei den ſächſiſchen Landtagswahlen haben ſich
die ſozialdemokratiſchen Stimmen von 20 721, die in den
zur Wahl ſtehenden Kreiſen bei der vorhergehenden Wahl
abgegeben wurden, auf 30483 erhöht die Zunahme be-
trägt alſo ziemlich genau 50 Proz. Nur die Konſervativen
haben noch einige Stimmen mehr erhalten, nämlich 33 847,
doch iſt von einem Zuwachs ihrer Stimmen eigentlich nicht
zu ſprechen. Die Antiſemiten erhielten 10 553, die National-
liberalen 10525, die Kamwerfortſchrittler 4644 und die
Freiſinnigen 3241. Der Landtag beſteht nunmehr aus 45
Konſervativen, 17 Nationalliberalen 14 Sozialdemokraten,
6 Kammerfortſchrittlern und 2 Antiſemiten.

Ausland.
Schweiz. Wie es um die Freiheit der Wiſſenſchaft in

der republikaniſchen Schweiz und ganz beſonders in Baſel
ſteht, das konnte in der jüngſten Zeit der Deutſche Arbeiter-
verein Baſel en ſich erfahren. Er juchte für ſeine Arbeiter
ſchule drei Lehrer für Nationalökonomie, Geſchichte und Auf-
ſatz. Bei verſchiedenen Profeſſoren und Lehrern wurde an-
gefragt, ob ſie zur Uebernahme der Unterrichtsſtunden bereit
wären. Gegen entſprechende Vergütung ſelbſtverſtändlich.
Aber bei allen begegnete man der Erklärung, daß man mit

T

„Bedauern“ ablehnen müſſe, weil Maßregelung für die Be
treffenden in Ausſicht ſtehe, wenn ſie im Deutſchen Arbeiter-
verein Unterricht gäben. Die Basler Regierung iſt „frei-
ſinnig“, wie mag es da erſt in den ſchwarzen Kantonen
ausſehen. Wie recht hatten Marx und Engels, als ſie vor
beinahe fünfzig Jahren ſchrieben: „Die Vourgeoiſie macht
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den Mann der Wiſſenſchaft zu ihrem bezahlten Lohn-
arbeiter“.

Frankreich. Der Südbahnſchwindler und ebemalige
Senator Magnier iſt vom Pariſer
Gefängnis verurteilt worden.

Türkei. Der
Reformen zwecks Löſung der arme
Von dem Jnhalt der bes
formen iſt bisher folgendes in die Oeffentlichkeit gedrungen:
Es wird die Zulaſſung der Chriſten zu den öffentlichen

Sultan bat m Drängen nach
niſchen Frage nachgegeben.
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Aemtern zugeſtanden, ferner die Zuteilung von chriſtlichen
Beamten zur Seite des Oberkommiſſars und chriſtlicher
Sekretäre zur S
armeniſchen Vilajets. Ferner übernimmt die Pforte Ver-
pflichtungen über das Gefängnisweſen, die Amneſtie, die
Hamidie-Regimenter und die Lokal Polizei. Die Reformen
ſollen in allen türkiſchen Provinzen durchgeführt werden,
ſchon um dem Muſelmann gegenüber dem Eindruck entgegen
zu treten, daß die armeniſchen Chriſten einzig und allein
beſonders bevorzugt werden.

Polizeiliches und Herichtliches,
Gehausſucht wurde in Mühlhauſen i. E. in der Privat

wohnung der Genoſſen Martin und Büb. Man hoffte, Korre-
ſpondenzen über die Schwartzſche Ermordung aufzufinden. Natür-
lich wurde abſolut nichts derartiges gefunden. Nachdem der
Offenb. Volks r. für Elſaß verbnten worden iſt, leſen die elſäſſiſchen
Genoſſen die Mannheimer Volksſtimme. Ein Schlag ins Waſſer
mehr!

Karteiugeriar.
Nürnberg. Jn einer ſtarkbeſuchten Parteiverſammlung,

der die Genoſſen Grillenberger und Scherm beiwohnten, referierte
Oertel über das Agrarprogramm. Die Verſammlung nahm
einſtimmig eine Reſolution an, welche den Agrarbeſchluß des
Breslauer Parteitages nur inſoweit annimmt, als er den ker-

abſchluß vro 1894 95 der Theodor Schmidtſchen Stiftung Kinder

maligen Agrarprogrammentwurf ablehnt und die Fortſetzung des
Studiums der Agrarfrage anordnet. Die Reſolution ver wirft
dagegen die ſchriftliche und mündliche Motivierung des Agrar-
beſchluſſes in deren Hauptpunkten ſpricht ſchwere Bedenken be
züglich der ſchroffe Widerſprüche aufweiſenden ſchwankenden Be
ſchlüſſe der verſchiedenen Parteitage aus und konſtatiert zur Vor-
beugung irrtümlicher Auslegung der erwähnten Motivierung, daß
die Sozialdemokratie eine Partei der Ausgebeuteten und Bedrückten
aller Volkekreiſe ſei.

Jn den badiſchen Landtag gewählt wurden geſtern in
Mannheim die Genoſſen Dreesbach und Geis. Nachdem vor
zehn Tagen die Mehrheit der Wahlmänner für ſie durchgebracht
worden waren, ſtand ihre Wahl feſt.

Sozinle Ueberſicht.
Maximalarbeitstag für Bäckereien. Wie der

Hamb. Korreſp. erfährt, iſt auf der Grundlage der Enquete
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik im preußiſchen Handels-
miniſterium ein Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, der zu
nächſt dem Bundesrat zur Beſchlußfaſſung zugehen müßte.
Indes fehle es nicht an abweichenden Meinungen bereits im
Schoße der preußiſchen Regierung und auch in Bundesrats-
kreiſen, ſo daß möglicherweiſe die Vorſchläge ſchon in dieſem
Stadium auf ernſte Hinderniſſe ſtoßen.

Nach der letzten Volkszählung lebten in Preußen
359 Perſonen, die das hundertſte Lebensjahr überſchritten
hatten, 231 Frauen und 128 Männer, 32 Männer und
5 Frauen noch verheiratet, 12 Männer und 9 Frauen ledig,
84 Männer und 216 Frauen verwitwet. 17668 Perſonen
waren noch im vorigen Jahrhundert geboren.

Zur ZArbeiterse wen
J. Jn Fried berg (Eſſen) haben die am Bahnbau beſchäftigten
Italiener die Arbeit niedergelegt und ſind zum großen Teile ab
gereiſt.

Stadtverordneten- Sitzung
vom 21. Oktober. aVorſitzender: Stadtv Vorſteher Dittenberger.

Eingegangen ſind ſeitens des Magiſtrats neun neue Vorlagen.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protoktolls der letzten

Sitzung wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.
Punkt 5 derſelben: Erwerbung zweier Grundſtücke an

der Ecke der kleinen Ulrichſtraße und Kanzleigaſſe zum Zwecke der
Straßenerweiterung wurde in die c ſene Sitzung verlegt.

Zu Punkt 1: Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeindeangelegenheiten für 1894 95 erklärt Ober
bürgermeiſter Staude, daß ihm nur erübrige die Stadtverordneten
zu erſuchen, von dem ihnen gedruckt vorliegenden Bericht Kenntnis
u nehmen.
2. Die Frage der Verlegung der Bedürfnisanſtalt an der

Ecke der Magdeburger- und dir großen Steinſtraße wurde dem
bereits früher ausgeſprochenen Wunſche des Magiſtrats gemäß er
ledigt. Es ſoll die Errichtung einer ſolchen Anſtalt an dortiger
Stelle auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. Ref. Stadtv.
Friedrich.

3. Die Verwendung der Maurer- und Zimmerarbeiten,
welche für obige Anſtalt bereits fertiggeſtellt waren, für eine in
den Anlagen der alten Promenade an der Scharruſtraße zu er-
richtende gleiche Bedürfmisanſtalt an Stelle der jetzigen unzuläng
lichen, wird vom Ref. Stadtv. Friedrich empfohlen und von
der Verſammlung genehmigt.

4. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von dem Final-
e

Aſyl. Ref. Stadtv. Billing.
6. Die Aufftellung der für die Dienſträume des Ratskeller

gebäudes in der Schweerſtraße erforderlichen Heizkörper
wird gutgeheißen, die hierfür erforderlichen Mittel im Be-
trage von 700 M. werden bewilligt. Ref. Stadtv. Schulze.

7. Ein Legat von 5000 Mark, welches der hier verſtorbene
Rentier Ferd. Voigt der Stadt zu dem Zwecke ausgeſetzt hat, daß
aus den Zinſen desſelben ſein und ſeiner Ehefrau Grab ſtets in
gutem Zuſtande erhalten und der verbleibende Zinſenüberreſt an
hieſige würdige Arme verteilt werde, wurde angenommen.
Der Ref. Stodtv. Bethcke führt aus, daß dies Legat ſeiner
Höhe und anderweiten Beſtimmung wegen nicht wie ſonſt üblich
an die Gottesacker- Verwaltung übertragen werden könne, ſondern
eine beſondere Verwaltung erhalten werde. Die Frage, ob das
Erhalten der Gräber erwa auf eine unendliche Dauer feſtgelegt
werden ſollte, wird verneinend beantwortet. Die Verſammlung
äußert den Dank für die Spende durch Erheben von den Sitzen.

8. Die Rechnung der Trottoirkafſe für 1894 95 wird ent
laſtet. Dieſelbe balanciert in Einnahme und Ausgabe mit j
14 433.78 M. Da die Erhaltung und Erneuerung der Bürger
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ſteige fortan auf Koſten der Stadt erfolgt, ſo iſt dieſe Rechnungs-
legung die letzte ihrer Art. Ref. Stadtv. Apelt.

9 Die Rechnung der Spiegelſchen Stiftung pro 1894 95,
welche 1203.93 M. Einnahme, 1179.23 M. Ausgabe und 24.70 M.
Beſtand ergiebt, wird ebenfalls debattelos entlaſtet. Ref.
Stadtv. Aß mann.
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Die Rekruten ſind eingetroffen unſere Brüder
haben den Waffenrock angezogen; ſie ſind aus dem ihnen i
lieb gewordenen Kreiſe herausgeriſſen, hineinverſetzt in eine
ihnen neue Welt, wo nicht die Freundſchaft, nicht die Liebe,
nicht gemeinſames Streben nach gemeinſamem Ziel alle be-
herrſcht, ſondern wo die Disziplin der einzige Faktor iſt,
der alles regelt und beſtimmt. Vorſicht und Unterordnung
iſt daher notwendig unſere Brüder müſſen auf einige Jahre
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vergeſſen lernen, daß ſie ſelbſtändig denk- und handelnsfähige
Menſchen ſind. Die Eltern, Verwandten und Freunde können
dem nunmehrigen Soldaten ein gut Teil in der Vorſicht zu
Hilfe kommen, wenn ſie ſtreng vermeiden, bei ihren
Packeten ſozialdemokratiſche Zeitungen zu ver-
wenden, wenn ſie in jedem Briefe den Adreſſaten auffordern,
ſeine Zunge zu wahren, ſich durch nichts zu Unbeſonnen-
heiten hinreißen zu laſſen. Die Soldatenzeit iſt eine harte,
freudenloſe Zeit und nur zu leicht entſchlüpft ein Wort des
Unmutes. Vor allem aber ſollen die Soldaten vermeiden,
ein Wort über politiſche Dinge fallen zu laſſen. Zahlreich
ſind die Beſtrafungen, die aus ſolchen Unterhaltungen herzu-
leiten ſind. Wir erinnern nur an den Huſar Brecht, der
während des Manövers in Griesheim an eine Thür ſchrieb:
„Hoch lebe die Sozialdemokratie!“ Ein Jahr Feſtung
ward ihm für dieſe Unvorfſichtigkeit zu teil. Alſo noch-
mals Vorſicht! Briefe an Soldaten bis zum Feld
webel aufwärts brauchen nicht frankiert zu werden. Doch
iſt zu beachten, daß der Brief den Vermerk „Soldaten
brief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“
unverkürzt tragen muß. Die Poſtverwaltung iſt berechtigt,
ſobald dieſer Vermerk nicht vollſtändig oder abgekürzt iſt,
den Brief als einen unfrankierten anzuſehen und mit Portozu belegen. Der Soldat zahlt dann für einen derartigen

intereſſanten Abend verſprechen. dStück ſofort nach der wohlgelungenen Aufführung in der erſten

Brief 20 Pf. Porto; Lokalbriefe haben dieſe Vergün-
ſtigung nicht, ſie müſſen frankiert werden.

Als Stadträte wiedergewählt wurden geſtern in
geſchloſſener Sitzung der Stadtverordneten die Herren Dönitz,
Ernſt und Pfeffer. Da Herr Arndt, der gleichfalls
mit Ablauf des Jahres ausſcheidet, brieflich eine Wieder-
wahl abgelehnt hatte, ſollen der nächſten Sitzung Vorſchläge
über die an ſeine Stelle tretenden Kandidaten gemacht werden.

Zur Verbeſſerung der Akuſtik des Stadtverordneten
Sitzungsſaales ſind die glatten Wandteile desſelben über der hohen
Holztäfelung verſuchsweiſe mit Tuch beſchlagen worden und die
Plüſchdraperien an den Logenbögen wieder angebracht. Da in
der geſtrigen kurzen Sitzung Debatten nicht ſtattfanden, konnte
eine Beurteilung der Wirkung dieſer Maßnahmen auf eine even
tuelle Beſſerung der bisherigen, beſonders für die Berichterſtatter
ſchädlichen Uebelſtände nicht erfolgen.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Wegen plötzlich
eingetretener Erkrankung des Herrn Gerhartz hat das dieswöchent-
liche Reperkoir eine völlige Umgeſtaltung erfahren müſſen. So
wird heute Dienstag anſtatt der angekündigten „Aida“ von
G. Verdi, desſelben Komponiſten „Der Troubadour“ gegeben.
Morgen Mittwoch geht bereits zum 7. Male Zeller's zugkräftige
komiſche Opererte „Der Vogelhändler“, mit Frl. Elſe Breuer zum
1. Male in der Partie der Kurfürſtin, in Szene. Donnerstag
findet eine Wiederholung des am Montag mit großem Erfolge
gegebenen Anzengruberſchen Volksſtückes „Der Pfarrer von Kirch-
feld“ ſtatt. Freitog iſt „Tannhäuſer“ und Sonnabend findet die
erſte Aufführung des übermütigen Schwankes, „Ein Rabenvater“
von Hanng Fiſcher und Joſef Jarno ſtatt, welche N.vität zur
Zeit im Reſidenztheater in Berlin täglich vor ausverkauften
Häuſern gegeben wird und die ebenſo wie bei ihrer Erſtaufführung
in Wien einen ſolchen Erfolg zu verzeichnen hatte, wie wir ihn
ſeit harleys Tante“ voch nicht wieder gehabt haben.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Jn der
geſtrigen Aufführung des „Zigeurerbaron“ debütierte Frl Emma
Opel vom Wilhelm Theater in Magdeburg als Saffi mit durch
ſchlagendem Erfolg. Frl. Opel wurde mehrfach durch an
dauernden Beifall ausgezeichnet. Die Direktion hat entſchieden
in ihr eine vorzügliche Sängerin und Darſtellerin gewonnen.
Dienstag den 22. d. Mts. geht auf allgemeines Verlangen der

„vBettelſtudent“ und zwar mit neuer Beſetzung in Szene. Frl.
Opel ſingt die Laura, Hr. Felbinger den Jan.

Gaſtſpiel des Litterariſchen Enſeubles. Auch an
dieſer Stele ſei nochmals auf die heute abend 8 Uhr in den

Vaiſerſaten ſtattfindende Aufführung des Ge hart Hauptmannſchen
Dramas „Das Friedensfeſt“ hingewieſen. Da das chronologiſch

zweite dra matiſche Werk des vielgenannten Dichters bisher ver-
hältnismäßig unbekannt geblieben iſt, darf man ſich einen höchſt

Direktor Meßthaler hat das

Matinee der Litterariſchen Geſellſchaft in Leipzig in das Repertoire
des Neuen Deutſchen Theaters in München aufgenommen.

Alles Weitere ſiehe im Jnſerat der heutigen Nummer.
Die Thätigkeit der Steuererheber iſt durch eine Be

kanntmachung des Magiſtrats wie folgt geregelt worden. Es
werden von ihnen erhoben

die Staats Einkommenſteuer,
die Ergänzungsſteuer,
die Fortſchreibungsgebühren,
die Gemeinde-Einkommenſteuer,
die Gemeinde Gewerbeſteuer,
die Handelskammer-Beiträge,
die Gemeinde-Grundſteuer,
die Betriebsſteuer,
die Waſſergebühren,
das und das Eintrittsgeld für das ſtädtiſche Gym-

naſium,
das Schulgeld und das Eintrittsgeld für die ſtädtiſche Ober-

Realſchule,
das Schulgeld und das Eintrittsgeld für die ſtädtiſche höhere

Mädchenſchule,
das Schulgeld für die ſtädtiſche Bürgerſchule,
das Bürgerrechtsgeld,
die Domänen-Renten,
die Rentenbank Renten,
der Erbzins, das Heugeld und der Kalandszins,
die Beiträge zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft,
die Kirchenſteuern,
die Beiträge zur Städte Feuerſocietät.

Die Hundeſteuer, die Polizeiſtrafgelder, das Schulgeld für die
Fortbildungsſchule und für die gewerbliche Zeichenſchule iſt dagegen
nach wie vor in der Steuerkaſſe zu bezahlen.

Die Steutrerheber bolen die Steuern und ſonſtigen Gefälle in
den Wohnungen der Zahlungs pflichtigen ab

Auf Wunſch werden die Stetern und Gefälle auch an einem
anderen Orte innerhalb des Stadtgebietes, insbeſondere in den

Geſchäftsräumen der Zahlungspflichtigen abgeholt. Ein dahin-
gehender ſchriftlicher Antrag muß aber bis zum 1. November d. J.

bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe geſtellt werden.
Bei Empfangnahme der Zahlung hat der Steuererheber dem

Zahlenden eine von der ſtädtiſchen Steuerkaſſe ausgeſtellte Quittung
auszuhändigen, welche mit dem Stempel des Magiſtrats verſehen,
mit dem Focſimile des Rendanten der ſtädtiſchen Steuerkaſſe unter
ſtempelt und von einem Buchhalter der ſtädtiſchen Steuerkaſſe
unterſchrifilich vollzogen iſt. Dieſe Quittung liefert der Steuer
kaſſe gegenüber den vollen Beweis der erfolgten Zahlung.

Den Steuererhebern iſt es ſtreng unterſagt, für das Abholen
der Steuern c. eine Vergütung anzunehmen oder gar zu fordern.

Der Beginn der Hebung wird demnächſt beſonders brkannt ge-
macht werden.

Es ſteht den Zahlungspflich tigen jedoch frei. auch in Zukunft
während der Kaſſenſtunden von 8 -1 Uhr ihre Steuern c. in

der Steuerkaſſe zu bezahlen, falls ſie bis zum 1. November d. J.
der Steuerkaſſe eine entſprechende ſchriftliche Anzeige machen.
Auch können die Zahlungen nur in der Zeit vom 1. bis 15. Nov.
d. Js. angenommen werden.

Ein allgemeiner Bufßz- und Bettag wird am 20. Nov.
in Deutſchland abgehalten werden. Die Hammenſteine ſollen ſchon
darüber her ſein, große Thränenkriege für eignen Bedarf an dieſem
Tage anzuſchaffen.

Der Konkurs wurde verhängt über das Vermögen des
Kaufmanns Wollſchäger, von deſſen Verſchwinden wir Notiz ge
nommen hatten.

Polizei und Beichtftuhſ. Ein D'enſtmädchen, welches
auf einer der hieſigen Pouzeiwachen über gewiſſe Verhältniſſe im
Haushalt ihrer Dienſther ſchaft befragt wurde, ſollte zum Schluſſe
auch noch Auskunft darüber geben, ob ſie noch Jungfer ſei.
Jetzt möchten wir ſchon wiſſes, auf Grund welches Rechtstitels
ein Polizeibramter es handelt ſich im vorliegenden Falle um
die Glauchaer Bezirkswache eine ſolche Frage an ein durch
aus unbeſcholtenes Mädchen richten darf!

Der Zigeunerkönig der am Sonntag bei Radewell
aus Anlaß der Hochzeit ſeiner Tochter ein ſo hübſches Geſchäft-
chen durch die Entree Erhebung von 50 Pf. pro Perſon für das
Betreten des königlichen Zeltes gemacht hat, bedankt ſich bei
dem p. t. Publikum in den Zeitungen, welche für ihn eine ſo

erfolgreiche Reklame gemacht haben, für die ihm mit den zahl-
loſen Fünfzigern geſpendete „große Ehre“! Er ermangelt aber
nicht, gleichzeitig eine weue Reklame hierbei einzuflechten, indem
er ſcheinbar berühren Herzens (durch auffällige Zeitungsannorce)
kund und zu wiſſen thut, daß „es c nicht möglich war,
die Hochzeit nach unſern Sitten und Gebräuchen ausführen zu
können.“ Atſo, Jhr, die Jhr nicht alle werdet kommt hrute,
kommt morgen nach; wir feiern feſte weiter Hochzeit, ſo lange es
ſich lohnt! Eure Fünf ziger nehmen wir jederzeit. Und was
Jhr freiwillig nicht gebt, daß betteln Euch meine Leute ab!
Heil, heil, der Zeitungsreklame. Der König verſteht ſich aufs
Geſchäft!

Hinterm Zaune. Am Sonntag vormittag wurde im Garten
der Rauchjußſchen Brauerei ein etwa 50 Jahre alter unbekannter

ſollt
ſeine
die
wür
Lied

ſchuf

e



e

Mann, der keinerlei Papiere bei ſich führte, erhängt aufgefunden,
Er mag durch den Zaun gekrochen ſein, um ſeinem elenden Prole-
tarierreben ein Ende zu machen. Was iſt's auch weiter dabei
Ein Unglücklicher weniger! Es giebt ihrer ja noch übergenug!
Und eigentlich iſt's garnicht recht von dem Manne, daß er ſich ſo
ſchnell von dem Erdenparadieſe fortgewendet hat; von Rechts
wegen hätte er erſt noch ein polizeiliches Strafmandat bezahleu
bez. abbrummen müſſen, weil er durch ſeinen Selbſtmord einen
Menſchenauflauf verurſachen konnte.

Durchgegangen ſind geſtern nachmittag auf der Wörmlitzer
ſtraße die beiden Pferde eines Geſchirrs des Herrn Fuß. Wagen
und Pferde wurden beſchädigt, und nur Zufall iſt es, daß nicht
weiteres Unglück vorgekommen iſt.

Ammendorf. Die Bahnſteigſperre zeigte ſich am Sonn
tag hier von ihrer unangenehmſten Seite. Die Menſchenmaſſen,
welche um 5 Uhr abends nach Halle zurückwollten, konnten durch
die enge Pforte nicht ſo ſchnell hindurchgelaſſen werden, als der
koloſſale Andrang es erheiſchte. Fürchterliches Drängen entſtand,
wobei viele Frauen und Kinder in gefährliche Situationen kamen.
Wie wenig angebracht bei einem ſolchen Anſtarm dieſe ſogenannte
Kontrolle iſt, wurde hier damit bewieſen, daß die Kontrolleure
ſchon garnicht weiter nach den Billets ſchauten und daß eine

Zahl jüngerer Leute einfach über das abſperrende Stacket
letterte und ſo auch ohne Kontrolle auf den Bahnſteig gelangte.
Böllberg. Die Eingabe der reichlich hundert Familienväter

von hier an die Regierung von Merſeburg, in welcher gegen die
Forterhebung des Schulgeldes und der 4 in Heizungsgeld pro
Kopf jedes Schulkindes proteſtiert wurde, iſt abſchlägig beſchieden
worden, da die Forterhebung der Beträge mit Zuſtimmung des
W r erfolge. Wie kleinlich dieſe veraltete Kopfbeſteue-
rung iſt geht daraus hervor, daß an Heizungsgeld insgeſamt
nur 10 M. von allen Schulkindern aufgebracht werden und an
Kopfſchulgeld insgeſamt 622 M. eingehen. Der Hauptſteuerzahler
von Böllberg iſt das vormals Hildebrandſche Mühlenwerk. Man
ſollte doch meinen, daß ein ſo umfangreiches Etabliſſement mit
ſeinem Millionenumſat jährlich die paar hundert anteiligen Mark,
die bei Aufhebung des verzopften Kopfſchulgeides darauf entfallen
würden recht bequem noch tragen könnte. Aber es iſt das alte
Lied Heilig, heilig, heilig iſt der Profit!“ Und der Kreisaus-

ſchuß fügt ſich den Wünſchen der Mühle. Betreffs des letzten
Petitionspunktes, welcher den Neubau einer Schule verlangte, da
die gegenwärtige für die 250 Kinder viel zu klein geworden iſt,
lautet der Beſcheid der Regierung dahin, es fänden bereits Ver
handlungen darüber ſtutt. Das iſt aber ſchon ſeit Jahren der
Fall, ohne daß die Sache vom Flecke gerückt wäre. Es muß im
Intereſſe eines erfolgreichen Unterrichts unbedingt verlangt werden,
daß mit dem Neuban einer Schule bald begonnen wird.

Kröllwitz. Die Aktien-Papierfabrik zahlt ihren Aktionären für
das vergangene Geſchäſtsjahr 10 Proz. Dividende.

Erfurt. Der Staatsanwalt Dr. Lorenz hat gegen ſeine Ver-
urteilung wegen Belerdigung des Genoſſen Hülle Berufung ein-
gelegt. Wahrſcheinlich iſt die Strafe ihm zu niedrig erſchienen.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Merſeburg wurde
geſtern mit beſtem Erfolge der Gotthardsteich gefiſcht. Aus
Quedlinburg ſind am Sonntag 7 Arbeiterfamilien mit 23
Köpfen nach Braſilien abgereiſt Nach einem Tanze ſchoß in
Großwilsdorf infolge eines Streites der Arbeiter K. aus
Freyburg einem Maurer eine Revolverkugel in den Kopf. Die
Aktienbrauerei von Eisleben zahlt für das beendete Geſchäfts-
jahr ihren Aktionären 8 Proz. Dividende. Jn Erfurt wurde
der Reſtaurateur Reimund W. verhaftet wegen Sittlichkeitsver-
gehen, verübt an ſeiner noch ſchulpflichtigen Stieftochter. Durch
einen Sturz aus ſeiner im 1. Stock belegenen Wohnung verletzte
ſich der Maurer Freitag erheblich am Kopfe. Am Pulverwehr
wurde der Tiſchler Theodor Völlmer mit einer Kopfwunde tot
aufgefunden. Ob ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

Jn Weſterhauſen bei Quedlinburg brannten die ge
füllten Scheunen des Ortsſchulzen Klinder und ſeines Bruders
nieder. Jn Nordhauſen ſtürzte eine Frau nach beendetem
Tanze vom Hirzſchlag betroffen tot nieder. Auf dem Wege
von Helbra nach Eisleben wurde Freitag abend der Zigarren-
fabrikant Ed. Müller aus Eisleben von drei Männern gepackt und
nach Geld gefragt. Da er keins bei ſich führte, iſt er gewürgt
und in die Stirn geſtochen worden, ſo daß er bis zum nächſten
Morgen bewußtlos liegen geblieben iſt. Jn der Bedürfnis-
anſtalt auf dem Bahnhof Genthin hat ſich in der Nacht zum
Sonnabend ein in den fünfziger Jahren ſtehender Unbekannter
erſchoſſen. In Zörbig verletzte ſich der vierjährige Sohn des
Arbeiters Weiske lebensgefährlich durch einen Sturz von der
Treppe. Jhre beiden Kinder und dann ſich ſelbſt erhängt hat
die Frau des Ortsſchulzen Vinzelberg in Rönnebeck bei
Magdeburg.

Gewerbegericht vom 17. Oktober.
Genaue Rechnung erhält gute Freunde ſo lautet ein leider ſeitens

der Arbeiter viel zu wenig Lefolgtes Sprichwort und die Beach-
tung desſelben würde auch den Steineträger Groſz vor vielem
Verdruß bewahrt haben. Er klagte gegen den Bauunternehmer
Kittelmann auf Zahlung eines Reſtbeirages an Lohn in Höhe
von 22.80 M. Kläger hatte für den Beklagten Steine und Kalk
getragen und kam erſt ſpät mit einer Nachforderung für getragene
Verblender und dazu gehörigen Kalk. Der Beklagte behauptete
aber, Kläger habe ſeinerzeit erklärt, für dieſe Arbeit nichts bean-
ſpruchen zu wollen. Er machte für dieſe Angabe auch Zeugen
namhaft, zu denen Kläger allerdings in bezeichnend ſpöttiſchem
Tone meinte: „Ja, der paßt gerade dazu! Und der auch!“ Da
die Sache heute nicht genügend klargeſtellt werden konnte ſo wurde
zur Zeugenvernehmung neuer Termin auf den 31. Oktober anbe-
rauntAnſtreicher Brade klagte wider Schmiedemeiſter Schmidt
wegen 4550 M. rückſtändigem Lohn. Kläger hatte bei Bektagten
Arſtreicherarveiten verrichtet, woſür aber nach Angabe des letzteren
nichts Beſtimmtes vereinbart worden ſein ſoll. Früher hatte der
Kläger ſchon einmal beim Beklagten gearbeitet und pro Stunde
25 Pfennig erhalten, was er auch heute wieder forderte. Die Art
dieſer Beſchäftigung wurde dadurch charakteriſiert, daß Kläger
meinte, Beklagter laſſe ſeine Arbeit durch Handwerksburſchen her-
ſtellen. Da Brade Zeugen beibringen will, daß Beklagter ihm
noch 5.50 M. zu zahlen verſprochen, ſo wurde auf nächſten Donners
tag neuer Termin anbergumt. Kiäger erklärte noch, daß er kein

eventuell der PolizeiGeld habe und ein Zeichen der Zeit oliin die Hände fallen müſſe; das Gericht konnte aber hierauf nicht
eingegenEs kam dann die Sache des Hausdieners Schurig wider Hotelier
Draheim zur Verhandlung, in welcher letzterer wieder durch den
Büreauvorſteher Saſſe vertreten war. Durch Vernehmung von
Zeugen wurde zwar erwieſen, wie von beklagter Seite behauptet
winde, daß Kläger bei der Kündigung für den nächſten Morgen
geſagt habe: „Vann fann ich ja gleich gehen.“ Als Erklärung
des Einverſtändniſſes mit der kündigungsloſen Entlaſſung wurde
dieſe Aeußerung jedoch nicht angeſehen. Ebenſowenig wurde ſeitens
des Vertreters des Beklagten erwieſen, daß Kläger den letzteren
beleidigt hatte, worauf der Beklagte verurteilt wurde, die infolge
erhaltetzer Beſchäftigung auf 19.96 M. reduzierte Forderung des
Klägers zu zahlen. Hinſichtlich der Vertretung des Beklagten
durch den Herrn Saſſe mußte letzterer zugeben, daß er, wie wir
vermntet hatten, rinem Rechtsanwaltsbüreau angehört und ſein
v.
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Chef, der Rechtsbeiſtand des Herrn Draheim iſt. Es wurde ihm
jedoch bedeutet, daß in Zukunſt eine ſolche geſchäftsmäßige Ver-
tretung nicht zugelaſſen werden würde.

Die Klage des Photographen Werner wider Photograph
Griesbach wezen 40 M. rückſtändigem Lohn wurde heute durch
Verſäumnisurteil zu gunſten des Klägers entſchieden. Da Kläger
aber mittellos iſt, ſo wurden Anſtalten getroffen. daß das Er
kenntnis behufs Einziehung des Geldes ſeitens des Gewerbegerichts
ſofort dem Gerichtsvollzieher übergeben wird

Die Sache des Arbeiters Skaza wider Abbruchsunternehmer
Klette zeitigte heute inſofern Seltenheiten zu tage, als ein Zeuge
erklärte, daß er die Wahrheit ſagen, aber nicht ſchwören würde,
und daß ſelbiger hinſichtlich des durch Arkoholgenuß „beſeligten“
Menſchen einen Unterſchied machte zwiſchen einem „Beſoffenen“,
als welchen nach ſeiner Meinung ein Menſch bezeichnet werden
muß, welcher infolge übermäßigen Trinkens fällt, und einem „An-
getrunkenen“, der nach Anſicht des Zeugen nur torkelt. Der Kläger
war nämlich infolge reichlichen Schnapstrinkens ohne Kündigung
entlaſſen worden, wollte aber nur angetrunken geweſen ſein. Es
wurde jedoch ſeitens des Gerichts als erwieſen erachtet, daß
Kläger vor dem übermäßigen Trinken gewarnt und mit Entlaſſung
bedroht worden war, wonach die Entlaſſung als gerechtfertigt an
zuſehen, der Kläger alſo koſtenpflichtig abzuweiſen ſei.

Wider Kaufmann Sternfeld klagte die Direktrice Frl. Bonnin
auf Zahlung von 1650 M. wegen entgangener Koſt. Die Kläge-
rin war nämlich erkrankt und daraufgin entlaſſen worden. Es
wurde ihr auch freiwillig ein Monatsgehalt im voraus bezahlt,
hinſichtlich des Eſſens jedoch, welches ſie beim Beklagten erhielt,
war man der Anſicht geweſen, daß ſie auch nach der Entlaſſung
dasſelbe aus ſeinem Haushalt fordern ſollte. Dies war jedoch
nicht angängig, und der Beklagte wurde deshalb einem durch einen
Vertreter abgegebenen Anerkenntnis gemäß zur Zahlung der ge
forderten Summe verurteilt.

Die Halleſche Straßenbahn wurde heute von zweien ihrer
früheren Bedienſteten, den Herren Heppuner und Werner ver-
klagt auf Rückzahlung einer Kantion, Auszahlung von 3 Mark
Strafgeld, da ein Recht des Jnſtituts zur Beſtrafung durch Geld-
abzüge beſtritten wurde, Auszahlung von Prozenten u. ſ. w. Der
als Vertreter der Beklagten anweſende Direktor Gade erhob jedoch
den Einwurf der Unzuſtändigkeit des Gewerbegerichts, da die Ge
werbe Ordnung nach s 6 derſelben auf Eiſenbahnunternehmungen

Und als ſolche will er auch die Straßenbahn, welche als Trieb-
kraft Pferde benutzt, angeſehen wiſſen keine Anwendung findet.
Da bei der Erledigung dieſer Vorfrage aber die Entſcheidungen
höherer Gerichte in Berückſichtigung gezogen werden ſollen, ſo
wurde der Termin auf Montag, den 21. d. M., vertagt.

Jn der in unſerm vorigen Bericht irrtümlich als redigt be
zeichneten Klage des Schloſſers Prophet wider Fabrikant Taatz
ſtanden ſich heute die Parteien ſelbſt gegenüber, da der Beklagte
gerichtlicher Anordnung gemäß perſönlich zu erſcheinen hatte.
Kläger verlangte 14.95 M. Reſtiohn, wovon ihm 10 M. für ein
verbohrtes Rad abgezogen werden ſollten. Bemerkenswert iſt
hierbei zunächſt, daß das angeblich unbrauchbare Rad nun doch
noch Verwendung geſunden hat, und daß nicht Herr Taatz dem
Gerichte dies mitteilte, ſondern daß der Kläger dieſe ihm von
dritter Seite zugegangene Nachricht zur Sprache brachte. Die
Verhandlung geſtaltete ſich trotzdem ziemlich umfänglich, indem
Herr Taatz behauptete, daß die Verwendung nur vecrſuchsweiſe
geſchehen ſei und ſeibiger außerdem die durch Ausbuchſen des
Rades gehabten Unkoſten zugleich mit entſprechendem Ge-
ſchäftsgewinn dem armen Arbeiter in Anrechnung
bringen wollte, wobei er erklärte, daß bei ihm die Drehbank pro
Tag 10 M. verdienen müſſe. Herr Taatz gab ferner ſeine Bereit
willigkeit zu erkennen, 9 M. an die Armenkaſſe zu zahlen und
dennoch nur nach langen Umſchweifen ging er auf einen Ver-
gleich ein, wonach der Kläger 8 M. erhält.

Der Arbeiter Korn klagte wider den Unternehmer Mangold
auf Zahlung von 23. 75 M. rückſtändigen Lohn und Herausgabe
einer Kaution. Hinſichtlich der letzteren mußte er jedoch zur Zurück-
nahme veranlaßt werden, da er ſich anſtatt einer Beſcheinigung
über eine geſtellte Kaution einen Schuldſchein hatte in die Hände
ſchieben laſſen. Das Geld mußte ſomit als Darlehen erſcheinen,
woſür die ordentlichen Gerichte zuſtändig ſind. Der geforderte
Lohn wurde dem Kläger durch Verſäumnisurteil zugeſprochen.

Die Firma Peiſer war auch wieder einmal und zwar in der
Perſon des Herrn Stumpf verklagt, indem Fräulein Schuhmann
wegen vorzeitiger Entlaſſung beantragt, daß Beklagter verurteilt
werde, anzuerkennen, daß er für die am 15. d. M. vorzeitig ſtatt
gefundene Entlaſſung auf die Zeit bis zum 15. November d. J.
50 M zu zahlen habe. Dieſe Form, welche auch in der Streit-
ſache Juſt wider Knoll als Einleitung gedient hatte, iſt nämlich
dahin ſorrkſam, daß der Kläger bei kündigungsloſer Entlaſſung
eventuell ſein Geld ſchon vor Ablauf der eigentlich einzuhaltenden
Kündigungsfriſt erhalten kann. Vorliegende Sache mußte jedoch
zur Beſchaffung weiterer Aufklärung vertagt werden.

Dann war noch der Beſitzer des Café Hohenzollern, Grune-
berg, verklagt, indem der Kellner Beiersodorf wegen vorzeitiger
Entlaſſung von ihm 65 M. verlangte. Jm Termin meldete ſich
jedoch der Geſchäftsführer Jäſſig als Beteiligter, indem er das
Perſonal für eigene Rechnung engagiere. Die Klage wurde auch
gegen ihn verhandelt, fiel aber zu ungunſten des Klägers aus, da
ſelbiger bei der Entlaſſung, um ein möglichſt günſtiges Zeugnis
zu erlangen, ſeinen Anſpruch auf Kündigung nicht ſofort geltend
machte und ein nachträgliches Erheben des Anſpruchs nach Er-
klärung des Vorſitzenden als gegen Treu und Glauben verſtoßend
angeſehen werden müſſe.

Anmerkung. Herr Schloſſer Prophet fühlt ſich über die
Bezeichnung „zungengewandt“, die in einem der letzten Berichte
über die Gewerbhegerichtsſitzung mit ſeiner Perſon in Verbindung
gebracht war, beſchwert. Es bedarf wohl kaum beſonderer Hervor-
hebung, daß das Wort nicht im ungünſtigen Sinne gebraucht
worden war. Ein Jcrrtum hat ſich im Bericht über die Verhand-
lung der Prophetſchen Klage am 10. d. M. inſofern eingeſchlichen,
als darin geſagt war, Pr. ſei mit ſeiner Klage abgewieſen worden.
Nicht Abweiſung, ſondern Vertagung der Sache wurde an dieſem
Tage beſchloſſen.

Aus dem Grrichtsſaal.
Hulle, Oktober. Ein Nachſpiel vom Handwerker-

tage. Die heutige Schöffengerichtsſitzung beſchäftigte ſich u. a.
mit einer intereſſanten Privatbeleidigungskiageſache, die der hieſige
Zimmermeiſſter Friedrich Kuhnt gegen den Tiſchlermeiſter Guſtav
Jurth von hier angeſtrengt hat Beklagter wurde beſchuldigt,
am 2.3. April d. J. anf dem hier ſtattgehabten Handwerkertage
den Privatkläger durch eine über den Bauſchwindel gehaltene
Rede durch üble Nachrede öffentlich beleidigt zu haben, indem
Beklagter den Kläger indirekt als Bauſchwindler bezeichnete.
Ueber die Verhandlungen vom Handwerkertage hat das Volks-
blatt ſeinerzeit ausführlich berichtet. Zum 5. Punkt der Tages-
ordnung „Bauſchwindel“ hatte ein Herr Sebaſtian aus Steglitz
ein Referat gehalten und dabei geäußert, daß Buuſchwindler wie
Mörder und Meineidige behandelt werden müßten. Das Ver-
ſtändnis für den Bauſchwindel ſei nicht überall vorhanden und
ſo könnten die Jtzig, Plitzig, Schwindelmeyer, Bebel und Singer
ihre Geſchäfte unter der Hand betreiben. Nach dieſer albernen
Rede nahm dann der Beklagte, der von der hi ſigen Jnnung einen
Auftrag erhalten hatte, den halleſchen Bauſchwindel unter Ver-
ſchweigung der Namen zu beleuchten, das
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folgendes geäußert haben „Der Banſchwirdel, der ſeit Jahren in
Halle graſſiert, iſt ein Schandfleck unſeres Jahrhunderts. In den
letzten Jahren ſind in Halle durch den Bauſchwindel 195 000 Mk.
an Fordecungen der kleiren Bauhandwerker verloren gegangen.
Auf Grund der Statiſtik kann man wohl behaupten, daß in dem
letzten Jahre eine Million Mark auf Handwerkerverluſte zu rechnen
ſind. Hier in Holle wird der Bauſchwindel nicht bloß von Juden
betrieben ſondern auch von Chriſten unterſtützt. Und zwar von
ſolchen Chriſten, denen es nicht darauf ankommt 20 000 Mk. zum
Bau einer Kirche oder 50 000 Mk. zum Bau einer akademiſchen
Turnhalle zu ſpenden“. Während der Rede des Beklagten war
der Zuruf „Kuhnt“ gefallen, woraus zu entnehmen war, daß
der Privatkläger, der erwähnte Beträge geſpendet hat, gemeint
ſein ſollte. Der Beklagte gab heute auch zu, in ſeiner damaligen
Rede den Privatkläger gemeint zu haben und berief ſich bezüglich
ſeiner Ausführungen auf das über die Verhandlungen vom Hand
werkertage abgefaßte ſtenographiſche Protokoll, welches, ſoweit es
die fragliche Rede betraf, verleſen wurde. Nun erklärte Beklagter,

den Wahrheitsbeweis über die aufgeſtellten Behauptungen antreten
zu wollen und nannte mehrere Zeugen, die angeblich vom Privat-
kläger geſchädigt worden ſind. Letzterer habe bei den Bauten
Strohmänner vorgeſchoben, den kleinen Bauunternehmern unge-
nügende Baugelder gezahlt, mit den Abrechnungen gezögert, ſodaß
die Beteiligten in Zahlungsſchwierigkeiten gerieten uſw. Der von
dem Privatkläger verkaufte Baugrund ſei nicht das geweſen, wofür
er ihn verkauft habe. Kurz und gut: Privatkläger habe den
Leuten das Geld abgenommen. Auf Vorhbalten des Gerichtsvor-
ſitzenden, ob er, Beklagter, nicht auf einen Vergleich eingehen und
die Beleidigung zurücknehmen wolle, da ſich die aufgeſtellten Be
hauptungen jedenfalls nicht beweiſen laſſen würden, erklärt Be-
klagter, diesbezüglich jetzt noch keine bindende Erklärung abgeben
zu können, da er erſt mit ſeinen Freunden Rückſprache nehmen
müſſe. Der Privatkläger erwiderte hierauf, wenn das wahr ſei
und bewieſen werden könne, was Beklagter behaupte, ſo erkläre
er ſich ſelbſt als einen Bauſchwindler. Es würde aber nachge-
wieſen werden, daß er ſtets ſeine Verpflichtungen erfüllt habe: er
brauche die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. Der Vertreter des
Privatklägers, Rechtsanwalt Lembſer, beantragte von einer weiteren
Beweis aufnahme Abſtand zu nehmen und den Beklagten wegen
Beleidigung zu verurteilen. Das Schöffengericht ſei nicht derjenige
Ort, kriminaliſtiſche Vorunterſuchungen zu führen und wenn der Be
klagte etwas wolle, und Unreellitäten vorgekommen ſeien, ſo möge er
ſeinen Mandanten bei der Staatsanwaltſchaft denunzieren, dann
würde ſich ſchon ergeben, ob an den Behauptungen etwas dran iſt. Daß
die Jnnung berechtigt iſt, auf dem Handwerkertage die Miſere im
Bauhandwerk zu beleuchten, bedarf keiner Frage. Der Beklagte
hat aber als Beauftragter ſeine Befugniſſe überſchritten und ſeine
Aufgabe als Redner ſchlecht gelöſt. Er ſollte keinen Namen
nennen, hat es aber indirekt gethan und den Privatkläger in höh-
nender Form beleidigt. Beklagter iſt jetzt Vorſtand der hier in
Halle neugebildeten Mittelſtandspartei und wird viel ge
prieſen, weil er die Stirn hatte, in öffentlicher Verhandlung zu
beleidigen. Es ſei hierbei an Ahlwardt zu erinnern, der, nachdem
er Gefängnisſtrafen erlitten, aus der Wahlurne als Sieger hervor
ging. Es ſei auch zu erwägen, daß die Handwerkerpartei hier in
Halle bei einer Wahl ausſchlaggebend ſei zwiſchen Sozialdemo-
kraten und Bürgertum. Jm Kampfe gegen das Großkapital neige
der Beklagte zur Sozialdemokratie. Neid über das Emporſteigen
des Privatklägers durch günſtige Geſchäftskonjunkturen habe den
Beklagten zu der Beleidigung veranlaßt. Eine weitere Unter-ſuchung der Angelegenheit in der Privatklageſache würde nur un-

nötigen Staub zu Ehren des Herrn Jurth aufwirbeln, weshalb
ſchon heute Beſtrafung des Beklagten zu beantragen ſei. Der
Beklagte verwahrt ſich dagegen, daß er hier mit Ahlwardt ver
glichen ſei. Es liege ihm fern, hier eine politiſche Rolle zu ſpielen,
er habe auch keine Zeit, Stimmen für die Mittelſtandspartei zu
werben. Er habe ſich nicht zu dem Vorſtandspoſten gedrängt,
ſondern ſei vom Herrn Dr. Borſt zur Annahme des Poſteus auf-
gefordert worden. Er beantrage, die Verhandlung zu vertagen
und werde dann ſo viel Material beibringen daß der Wahrheits-
beweis für ſeine Behauptungen gelinge. Das Gericht erkannte
nach kurzer Beratung auf Vertagung, da dem Beklagten die frag-
lichen Beweisanträge nicht abgeſchnitten werden dürften. Es war
aber der Meinung, daß eine Beleidigung vorliegt. Ueber die be-
haupteten Thatſachen ſoll der Beklagte ſofort Ermittelungen an
ſtellen und das Reſultat dem Gericht innerhalb einer Woche mit-
teilen.

Der 21 jährige Arbeiter Karl Beyer von hier wurde wegen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Er war überführt er-
achtet worden, Ende Auguſt d. J. einem Schneidergeſellen und
einem Handelsmann mehrere Kleidungsſtücke entwendet zu haben.

Aus dem Reirche.
Altenburg. Erſchoſſen hat der Gendarm Dwars aus Ehren-

hain im Walde den Wilderer Mildenhain. Hoffentlich wird über
den Fall nähere Aufklärung gegeben, wie Dwars dazu gekommen
iſt, den Scharfrichter zu ſpielen

Berlin. Zu erſticken ſuchte aus Nahrungsſorgen die
37 jährige Witwe Hecht ſich und ihre drei Kinder im Alter von
7, 3 und 1 Jahr. Es gelang einer Nachbarin die vom Kohlen-
gas ſchon bewußtlos Gewordenen wieder ins Leben zurückzu
bringen. Und das nennt ſich „Rechtſprechung“! Eine
Kutſchersfrau war wegen angeblicher Mißhandlung eines Kindes
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Ein ganz winziger
Formfehler es war die Vernehmung eines Arztes nicht im
Protokoll vermerkt worden veranlaßte die Aufhebung des Ur-
teils. Bei der zweiten Verhandlung wurde die Frau frei-

geſprochen. t. gDortmund. Die Freiſinnigen laſſen bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl ihren Parteiangehörigen ſreie Hand, für wem ſie
ſtimmen wollen.

Dirſchau. Jm Dorſe Sajonſek bei Skurz im Kreiſe Preuß.
Stargardt brannte das Haus eines Käthners ab. 10 Kinder
ſind in den Flammen umgekommen, 5 konnten gerettet
werden. Die Eltern der Kinder waren außerhalb auf Arbeit.

Mainz. Jn der Münſterkaſerne machte Sergeant Lechner einen
Mordverſuch auf ſeine Frau und erſchoß ſich dann ſelbſt.

München. Wegen Beleidigung des Prinzregenten wurde der
Bäckergehilfe Joſeph Hornauer zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Bremen. Der Ende September in Geeſtemünde wegen Kaiſer-
beleidigung verhaftete däniſche Kapitän Peterſen vom däniſchen
Dampfer England wurde von der Strafkammer zu Verden zu
2 Moraten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Zittau. Der in den Lauſitzer Turnkreiſen ſehr bekannte, aus
Neugersdorf in Sachſen gebürtige und in Rumburg in Böhmen
als Turnlehrer amtierende Richard Herzog, der wegen Beleidigung
des öſtreichiſchen Kaiſerhauſes denunziert und verhaftet wurde, iſt
vor acht Tagen vom Gerichtshofe zu Leipafzu 8 Monaten ſchweren
Kerkers verurteilt worden.

Kiel. Der Panzer Württemberg iſt im Kleinen Belt bei Stenroc
auf einer Untiefe feſtgekommen.

Vamberg. Das im Jurra Gebirge gelegene Dorf Scheddern-
dorf iſt am Sonntag größtenteils niedergebrannt.

Geschäfts haus

J. IEWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u- 3.

Proben und Kataloge gratis.
Aufträge v. 20 M. an portofrei



Vermiſchtes.
Erſchoſſen haben ſich im Wiener Prater der 72jährige Feld-

marſchall Leutnant v. Adelsheim und ſeine 50 jährige Frau wegen
drückender Schulden.

Die Nachricht, daß Herr v. Hammerſtein ſich als See-
räuber etabliert habe, hat ſich nicht beſtätigt. Wie ſeine Freunde
verſichern, bewirbt er ſich um das Portefeuille des griechiſchen
Finanzminiſters.

Die Ehe und der Kapitalismus. Zur Verlobung Marl
borough-Vanderbilt wird aus London geſchrieben Der hieſige
Heiratsvermittler, der die Verlobung des jungen, ſtark verſchuldeten
Herzogs Marlborough mit der Tochter des amerikaniſchen Gold-
fürſten Vanderbilt zu ſtande gebracht hat, wird dafür auf Grund
eines früheren notariellen Abkommens die Bagatelle von 2 Mil-
lionen Franken (1600000 M.) Proviſion erhalten. Er hatte den
herzoglichen Werber auch die reichen Geldmittel vorgeſchoſſen, um
jenſeits des großen Waſſer ſiandesgemäß aufzutreten.

Eingeſandt.
Wie iſt der Streik der Korbmacher der Firma Elitzſch u. Ko.

entſtanden Wegen der unerhört ſchlechten Löhne, welche im all
gemeinen in der Korbfabrikation gezahlt werden, beſchloſſen die
Korbmacher von Schönebeck und Frohſe zwecks Erreichung beſſerer
Preiſe, bei den dortigen Meiſtern vorſtellig zu werden. Dieſes
geſchah, und es haben die Arbeitgeber die Mehrforderung ſofort
bewilligt, außer auf die ſog. Säure Ballons, indem ſie erklärten,

mit Rückſicht auf die niedrigen Preiſe. welche die chemiſchen Fa-
briken dafür zahlen und die beſtehende große Konkurrenz. Die
Korbmacher lamen infolgedeſſen zu dem Entſchluß, die Anfertigung
dieſer Körbe einzuſtellen um dadurch einen Druck auf die chemiſchen
Fabriken auszuüben. Da nun die hieſige Firma Elitzſch u. Ko
an dieſelben chemiſchen Fabriken liefert i
Meiſtern bekanntlich große Konkurrenz bietet, ſahen ſich die Korb
macher genannter Fabrik genötigt, dieſelben Forderungen zu ſtellen.
Dieſe wurden jedoch vom Arbeitgeber nicht bewilligt, und die
Korbmacher einigten ſich dahin, von genannten Körben ebenfalls
keine mehr anzufertigen, ſondern nur die übrigen Sorten

in voller
meinem Erſtaunen dieſelben Leute noch in voller Thätigkeit. Auf
Befragen bei einem Daherkommenden, erklärte mir derſelbe, daß

beiten zu laſſen, doch dehne ſie die Arbeitszeit auf ganz rigoroſe

tage bis Weihnachten.

nach Ammendorf ſtrebenden Neugierigen die ſchwerfällige Beför-

oße 38 W en, J vitefür dieſe Sorte Körbe den Lohnzuſchlag nicht bewilligen zu können großen Zahl Wagen reichte aber deſſenungeachtet bei weiten nicht

J T

Tage wieder zurückgezogen wurde.deshalb im Jntereſſe ihrer Solidarität gezwungen, die Arbeit

niederzulegen. Warum ſollten wir gezwungen werden, gerade dieſe
Körbe zu machen Hatten doch die Arbeitgeber vorher erklärt,
ſie würden die geforderten Lohnſätze bezahlen, falls die Preiſe für
genannte Körbe etwas höher geſtellt würden.

Die ſtreikenden Korbmacher.
Staatsbahn und Sonntagsruhe. Bei einem Spazier-

gange am Sonntag vormittag durch die Delitzſcher- und Lands-
bergerſtraße nach der Diemitzer Brücke bemerkte ich zu meiner Ver-
e daß auf dem dortigen Güterſchuppen ca 30 40 Mann

lrbeit waren, trotz der Sonntagsruhe. Zufälligerweiſe
paſſierte ich nachmittags 21 Uhr denſelben Weg und ſah zu

dieſe Leute von morgens 6 Uhr ohne Unterbrechung
(einſchl. einer Frühſtückspauſe) auf der Güter Expedition bei der
Arbeit ſeien. Außerdem ſagte mir der Betreffende, daß die Bahn
verwaltung wohl die Erlaubnis erhalten habe, am Vormittag ar

Weiſe bis in den Nachmittag aus; und ſo ginge es alle Sonn
Wie vereinbart ſich dieſes Vorgehen wohl

mit der Stellung der Staatsbahn als Muſterbetrieb N.
Große Unzufriedenheit erregte am Sonntag unter den

Die Korbmacher ſohen ſich

derung der ungeheuren Maſſen derſelben. Der Uhr Zug
war zwar unendlich lang gemacht worden durch Anhängen einer

aus, für die überaus große Zahl der übriggebliebenen Paſſagiere.
Ein Nachzug wurde langſam arrangiert, der erſt Stunde ſpäter Ella (Magdeburgerſtraße 50).

Anfrage aus Ammendorf.
Iſt ein Vollziehungsbeamter berechtigt, wenn derſelbe den Steuer
S bringt, auch gleich die Steuern und außerdem noch ſeinen

Mahngroſchen zu verlangen, wie das in Ammendorf paſſiert iſt
Ein Arbeiter.

Btandesamtlihe Aanrgtes.
Halle, den 20. Oktober.

Aufgeboten: Der Maurer Albert Otto Droyßig und Klara
Friebe (Zeitz). Der Bäckermeiſter Wilhelm Koch und Anna Lorenz
(Siersleben und Halle). Der Univerſitäts- Profeſſor Lic. theol
Hermann Gankel und Eliſabeth Beelitz (Charlottenburg u. kleine
Klausſtraße 12). Der Schloſſer Auguſt Kutſcher und Eliſabeth
Kötel Königſtraße 25 und Glauchaerſtraße 13). Der Handarbeiter
Guſtav Voigt und Emma Grunert (Luckengaſſe 2). Der Kauf-
mann Paul Franke und Johanne Heſſe (Rathausſtraße 12). Der
Handarbeiter Paul Beßler und Emma Musculus (Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Konſtantin Gärtner und
Auguſte Chemnitz (Zenkerſtraße 15 und Liebenauerſtraße 167). Der
Schneider Emil Reichardt und Friederike Krebs (große Klaus-
ſtraße 12). Der Gerber Wilhelm Süßmilch und Minna Preußer
(Taubenſtraße 3).

Geboren: Dem Handarbeiter Guſtav Kleie ein S., Guſtav
Otto (großer Berlin 6). Dem Reſtaurateur Auguſt Böttger ein
S. Reilſtraße 122). Dem Schmied Franz Nawroth eine T.,
Gertrud Sophie Johanna (Schmiedſtraße 31). Dem Handarbeiter
Wilhelm Körner eine T, Thereſe Anng Margarethe (Thorſtr. 36).
Dem Markthelfer Gottlob Gieſe eine T., Karoline Amalie Anna
(Mittelſtraße 3). Dem Ofenſetzer Robert Rohde eine T., Marie

Dem Fleiſchermeiſter Heinrich

ebenfalls in Maſſen angefertigt werden.
dieſelben bereits 14 Tage gearbeitet, worauf ſie ſeitens des Arbeit

keine anderen Körbe als nur nochgebers den Befehl erhielten,
Säure-Ballons anzufertigen. Wer das nicht wollte, könnte ſofort

daß genügend andere Arbeiten da
ſchon am vorhergegangenen

aufhören. Wir fügten hinzu
wären, indem ſämtlichen Arbeitern
Tage ein größerer Auftrag übergeben war, welcher am folgenden

mal bei der meiſt unzureichenden Ernährung,
ſei, länger als täglich 8 Stunden mit voller Kraft zu arbeiten.

Würden z. B. die Maurer bei Hantierung mit den ſchweren
Steinen ihre Kraft nicht zweckmäßig einteilen, ſo wäre es ihnen
ganz unmöglich, täglich 11 bis 12 Stunden angeſtrengt thätig zu
ſein. Das war genau der Sinn der angezogenen Stelle.

e e

es ganz unmöglich

abging. Die benötigte Wagenzahl muß dons leicht aus dec An Strunk ein S., Heinrich Walther Kurt Schwetſchkeſtraße 19).
d peg ger zillets die ja alle mit laufenden Nummern Dem Handelsmann Auguſt Schneider ein S., Paui Walther
verſehen ſind, erſichtlich ſein. Glumenthalſtraße 27). Dem Handarbeiter Karl Fiſcher ein S.

und den auswärtigen Hrirfkaßen der Redaktion. Larl Ludwig Alfred (Unterplan 9. Dem Feuerwehrmann Ernſt
ie Ab über den Streik der Zi r e ch Weber ein S., Crnſt Alfred Willy (Schillerſtraße 28). DemDie Abrechnung über den Streik der Zimmerer iſt erſt nach Maurer Wilhelm Friedrich ein S., Karl Arthur (Merſeburger-

Schluß r ver eingegangen und mußte deshalb bis morgen ſtraße 29) t e De
zurückgeſtellt werden derr De Schmi4 J es n in E 2Eisleben. Bei dem Nachweis daß der Achtſtundentag durch Geſtorben Des Schmiedemeiſter Hermann Brinkmann Ehe

elche führb d notwendig ſei führte Reoner daß bei g j frau Marie geb. Leonbardt, 27 J. (Ranniſcheſtraße 9). Die
lge o welche u r ar und notwen g ſel, uhrie Redner u. a. an, daß en ge Witwe Henriette Weber geb Fuß 68 J Albrechtſtraße 26) Des

Auf dieſe Sorten hatten wiſſen Leiſtungen, wie bei den Maurern, Metallarbeitern 2e. zu Handarbeiter Frat hte J. Marie 10 J. DiafomiſteryHandarbeiter Franz Grote T. Marie, 10 J. Diakoniſſenhaus).
Des Reſtaurateur Auguſt Böttger S. 8 Stdn. Reilſtraße 122).
Des Handarbeiter Hermann Haring T. Margarethe, 1 J. (Wörm-
litzerſtraße 20). Wella Eckelmann, 27 J. Lindenſtraße 79). Der

9Kutſcher Karl Trenkler, 55 J. (Klinik).
Für die Redaktion verantworrlich: Franz Lehmann in Halle.

Donnerstag den 24. Oktober abends Uhr
im Lokale des Herrn G. Müller, Friedrichſtraßze 5

Versammilung-
Truagesordnung: 1. Abrechnung.

ſation des Sozialdemokcatiſchen Vereins.
Kommiſſi N

neten Wahl

Nervenſyſtem und ſeine Funktionen.

A. B. V.
Mittwoch den 23. Oktober

Mitglieder-Versammlung-
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Dr. Gppenheimer über das

2. Abrechnung.

2. Berichterſtattung über Neuorgani
3. Vorſtandswahl. 4. Bericht der

3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.G. Frödes Gaſthzaus, Delitzſch

Gartenreſtaurant mit Kegelbahn
Empfehle meine Lokalitären bei A jsflügen e. zur geneigten Benuyung.

D HGute Küche ff. Biere und Weine.
großer Konzert- und Ballſaal.

G. Fröde.
Allerhöchst

konressionirt
26. Sept. 1853.

Lebens-Versicherang
mit Prämien- Befreiung im Invaliditäts-

falle.

Viktoria zu Berlin.

Prospekte, Berechnungen unä nähere Auskunft erteilt
Felix Peril, General -Agent

Gesamt-Ver-
mögen Anfang

1895
95 422 990.

Unfall-Versicherung S
mit Rückzahlung aller entrichteten

Prämien und Gewinn-Beteiligung.

Ken rröffurt!

undRegulateuren

ä

Achtung!Uhrenhandlung von C. Hammer
Leipzigerſtraße 42
empfiehlt fein großes Lager in Herren- u. Damenuhren,

Nickel von 6 an, ſilb. von 11 50 an, ſilberne Damenuhren
v. 12 Regulateure m. Schlagw. v. 14 Wecker v. 2.50 an.
Für jede Uhr 2 Jahre Garantie.
mein Atelier für Reparaturen, neue Feder 1 Uhrglas 10
Uhrzeiger 10 Uhrring 10

Reparatur 1 Jahr Garantie.

Neun zröffnet!

Leipzigerſtraße 42
Herren Remontoirs echtWeckern.

Auch empfehle gleichzeitig

Schlüſſel 5 Für jede

welche am Donnerstag und Freitag in

Unterzeichneter ladet ein geehrtes Publikum zur erſten

Halleſchen Kirmeß,

C. Rammer, Uhrmather.
re

der

StadtTheaterSozialdemokr, Vorein für Halle u, Vmg,

39. Vorſtell.

40. Vorſtell.

in Halle.
Direktion: Kans Julius Rahn.
Mittwoch den 22. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
31. Abonnem. Vorſtell.

Farbe blau.
Zum 7. Male

Der Vogelhändler.
n über die Vorarbeiten zur Gewerbegerichts- und zur Stadt-Verord Komiſche Oper in 3 Akten v. M. Weſt

Der Vorſtand. und L. Held. Muſik von Karl Zeller.

Tonnerstag den 24. Oktober
32. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: gelb.
Der Pfarrer von Kirchfeld.

Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von
L. Anzengruber.

Jn Vorbereitung: Ein Rabenvater
(Novität!)) Schwank in 3 Akten von
Hans Fiſcher und Joſeph Jarno.

Schauſpiel-Enſemble
De

iftar Caeglieehatt z ginnLiter. Geld lbzle,
Erſtes Gaſtſpiel in Halle.

eheDienstag den 22. Dkrober 1895
Dus Friedensfeft.

Familienkataſtrophe in 3 Akten von
Gerhart Hanptmann.

Art. Dir.: Ludwig Piori. Regie:
Dr. Karl Heine.

Handelnde Menſchen:
Dr. med. Fritz Scholz Joſeph Darmer.
Minna Scholz, deſſen

Ehefrau Schmidl-Rigeno
Auguſte, Henny Welten.Robert, deren Kinder Dir. L. Piori.
Wilhelm, A. Waldemar.
Frau Marie Buchner Math. Winter.
Jda, ihre Tochter A. Grünberger.
Friebe, Hausfnecht Hugo Liefeld.
Die Handlung ſpielt in einem Landhauſe
auf dem Schüszenhügel bei Erkner am

Weihnachtsabend.
Nach dem 1. Akt findet eine Pauſe von

ti ſtatt.

An

15 Minuten
Preife der Plätze:

Loge im Vorverkauf 2.50 an der
Abendkaſſe 3 num. Parkett u. 1. Rang
1 an der Kaſſe 2.50 At, unnum.
Parkett 50 an der Kaſſe 75
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.
Der Vorverkauf findet ſtatt in den

Zigarrenhandlunzen der Herren Stein
brecher u. Jaſper, Markt und Geiſt- u.
Scharrenſtr.-Ecke, Franz Beeck, gr. Stein-

ſtraße, und A. W. Har.maun, gr. Ulrich-

Turnhalle am Roßplatz ſtraße 51, Koiſerf le

le e e n

VIDX IIwegen Aufgabe des Geſchäfts.
Lamas in großer Auswahl, ſchwere Qualität, verkaufe

ich unter dem Einkaufspreis. Weisse wollene Schlafdecken
von M. 2.50 an.

Bitte genau auf meine Firma zu achten

Leipzigerſtraße 8l. Fl. Wehr
Walhalla Theatsr, Meiner Achtung

Direktion: Richard Hubert. nis, daß ich meine Wohnung von Lud-
Neuer Spielplan! wigſtr. n. Ratswerder 12 verlegt habe.

Ah Auwiast Lehmmanu,Kapitän Weston mit ſeinen abge Dachdeckermeiſter.
richteten Seehunden. (SenſationellDie Coco- Truppe, amerikaniſche Eohts Sohafwolle,
Pantomimen Darſteller. Die fünf

e

Schweſtern Fraciklin, Bravour Einen großen Poſten Sz D. afGymnaſtikerinnen an den römiſchen wegen Umbau und Sagen
Ringen. Chevalier Lepoldi und ſein extra billig, ſolange der Vorrat reicht,
Diener Dröly, fantaſtiſch exzentriſche abzugeben. Blumenthalſtr. 25.

Auch befinden wir uns Donnerstagr r Nellieund Meſſrs. Lewis und Elfis, exzen- und Freita f hieſibe Hen rgnein r g auf hieſigem Markte.triſche Komödianten. Fräulein Fritzi Frau Berger

f,

Korn, Wiener Koſtüm-Soubrette.

7 1 WWissel
Herr Max Walcden, Geſangs- und
Charakterhumoriſt. Mr. A. Blennow

Marktplatz 11
ſeitwärts der Spindlerſchen

mit ſeiner Meute dreſſierter Elite-Hunde.
Beginn 8 Uhr. Ende 21 Uhr. c

Prima Filzware,
Holzschuhe I-, 2- u. 3ſchnallig,
Langstietfeln, Arbeits- u. Feld- v Färberei
stietein, Gummischnhe ete. n. ſäntute n rn

empfiehlt zu reellen, billigſten Preiſen u. ämkliche Schueidereiartikel

z e für Herren und Damenzweckezu billigſten Preiſen.c. BBölnmmne,
Giebichenſtein, Burgſtraße 422a.

Jeder

Arbeiter
verſäume nicht, ſeinen Bedarf zu decken
aus dem großen TotalAusverkauf

10 Rikolaiſtr.

S hin Laden.
So lange der Vorrat reicht, verkaufe

zu und unter Selbſtkoſtenpreis:

W

Schneidergeſelle findet Arbeit
kl. Steinſtraße 4.

Anſt. junger Mann findet Koſt und
Logis Bergſtraße 1, 2 Tr.

Rohrſtühle werden geflochten
Hoheftraße 18, 3 Tr.

Beſtellungen auf ſämtl. Schriften
n. entgegen G. Richter, 4 Vereinsſt. 13.

iſt ein Oleander u. Kaktus z. verk.

Halt! Gold Zapfenſtr. 3 Halt!
3 Stck. Zylinder 10 wegen Abbruch.

Damen u Kinderkleider w. ſauber u.
gutſ angef. J. Kreſſe, Streiberſt. 1. I r.

Damen u. Kinderkieider w. ſauber u.
billig angefertigt Karlſtraße 3, H. II.

Ein Winterüberzieher billig zu ver7 g 5ſt ttfi 19 t ſt in M r Friül F. J K 2 t 9 ends 10 Ut r Madonal- sater von u i an kaufen Langeſtr. 6G, H. r.J at fnde erger en in. Von fruh an großes Fonzer und abe 5 u 5 I Knaben- a 7.50 Ein buterh. Winterüberzieher iſt
I Festpolonaise Diesntag den 22. Oktober. Kinder 250 zu verkaufen Glouchaerſtr. 32, i. H. II.

u d ſſylgeud Zum 4. Male: Herren- Hoſen 73 a d rin er 2 Winterpaletotsmit darauffolgendem 9 v ſ Hof „3.20 nd bill. z. verk. Gottes 77 ma Der Settelſtndent. 280 Se zugeſchn gr See Michd 54 e t t u 3 Art J Ab. e iR irummmess- W alzer. G ä Große t r nd ne von r 47 gef. Abz. kl. Ulrichſtr. 11 b. Günther
F. Hell und R. ent dauerhaft genagelt, Paar .75 S Se Speiſen und Getränke hochfein. h Muſik von Karl Millöcker. Mützen ſt genag Stube, Kammer, Küche, Boden und

Ergebenſt R. Thurmn-
I Vie Tur' halle jſt gut arhrit.

c

Merse burg
Allen Freunden und Genoſſen zur

Nachricht, daß ich das Geſchäft des Hrn.
Reinh. Ziesche übernommen habe
und bitte mein Unternehmen gütigſt zu
unterſtützen. Hochachtend

Hermann Schräpler.
DF Ein Klempnergeſelle

findet dauernde Beſchäftigung bei
C. Hedler, Klempnermeiſter.

Lerlag

Täglich frische Pfannkuchen
mit ff. Himbeerfüllung, vorzüglich im
Geſchmack, in Butter gebacken, Dtzd.
25 Ferner mache aufmerkſam auf
meinen die Kinder gut nährenden und
leicht verdaulichen
Kakao-Nähr-Zwieback.

Jeden Sonntag Verl. Windbeutel
m. Schlagſahne ohne Eiweißmwiſchung.

Bäckerei W. Starck,
Saalberg 1.

Mittwoch den 23. Oktober.
Zum 9. Male:

Der Gberſteiger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

T Minworh
Schlachtefeſt.
C. L. Trübenbach,

Heute Dienstag
Schlachtef e ſt.

Karl JTäntäöch,
Kruckenbergſtraße 9.

Mittwoch: Schlachtefeſt.
H. Hause, Schimmelſtraße 17.

Keller iſt zum 1. Januar für 34 Thlr.
zu beziehen.

Schades Schützenhaus.
Wohyn., St K., K., I. Nov. o. ſpäter
f. 60 Thlr. z. v. Zu erfr. Fleiſcherſt. 24, i. L.

6 chuhOtto Hammelmann, et
Geiſtſtraße 55empfiehl tſein großes Lager

Gut möbl. Zimmer billig zu verm.
Magdeburgerſtraße 47, H. l. 3 Tr.

fertiger Schuhwaren.
für nur

Leſſingſtr. 36.
Freundliche Schlafſtelle zu vermieten

Liebenauerſtraße 7, 3 Tr. l.
Dem Arbeiter Karl Pabſt zu ſeinem
31. Geburtstage ein dreim. donnerndes
Hoch, daß die Krauſenſtr. wackelt und
die Gasanſtalt zittert.

1 Packet Schweden 96
(Sicherheits-Zündhölzer)

ſicher breunend und nicht ſpritzend.

Gr. Ulrichſtr. 9, 4 Patzneben Mars la-Tour

5 Brilkotts 50
à Zentner 60 Seifert in Zörbig zu ſeinem morgenden

Amerik. AMRippentabak
a Pfd. 30 Pf. empfiehlt

H. W. Haacke, gr. Klausftr 16
und für die Jnſeräte verantworgcſch: Aug. Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. 99, Halle.

21. Wiegenfeſte ein 6faches Hoch, daß
Franz am Zwickſtande zappeit und die

ganze Bude bii Ruelius wackett.
Franz merkſt Du was

Preßtorf, Grude, Steinkohlen

De hiligſt.Fritz Reuterſtraße 6.

Unſerm Kollegen, dem Gen. Franz
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